20. 


Ne 


Donnerſtag, 
am 15. Februar 
1838. 


no 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wös 
chentlich drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten fran co lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
a für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Der Zeitgeiſt und das Jahr 1938. 


riſtiſche Skizze, bearbeitet auf einer Reiſe in dis fernen 
Regionen einer glücklichen Zukunft. 


Wann iſt es nützlich und ſogar nöthig, dem Zeitgeiſte 
zu folgen, wann aber muß wan es unbedingt für uurath⸗ 
ſam halten? Auf welche Weiſe äußert er ſich jetzt in dem 
udivibuellen und generellen Wirken der Menſchen? Und 
delches ſind die Folgen, die etwa aus demſelben für das 
nachſie Jahrhundert hervorzugehen ſcheinen? Dies find die 
auptfragen, die wir beantworten wollen. 

N Faſt jede Epoche, jedes Jahrhundert, ſogar manches 
deinntum, hat ſich bis jetzt, in feinen Wirkungen und Fol⸗ 
gen, auf eine originelle Weiſe geäußert. Die Urfache jener 
igenthümlichkelt iſt aber eben der Zeitgeiſt, der nur Neues 
a ötbringen, Altes wieder in's Leben rufen, dem Guten 
nen Vorzug geben, aber auch das Vöſe verbreiten und 
er wahrhaft Gute und Nützliche verhindern kann. Iſt 
zlereg der Fall, ſo wird es natürlich jeder vernünftige 
ee für unflug halten, wit jenem Däwon der Zeit, der 
in das Vorherrſchen der Immoralität hervorgerufen wird, 
8 deſſen giftiger Odem nur im Keime durch eine zweck, 
ige Erziehung der Jugend erſtickt werden kaun, gleichen 
Schritt zu halten. 
Wurd Es giebt aber auch Zeiten, in denen der Eutdeckungs⸗ 
Fer Erſindungsgeiſt einen nicht zu ermüdenden Enthuſias⸗ 


nus bel den M f ! 
ect, fortm tenfchen erregt. Ueberall wird Neues ent- 
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während Neues erfunden. Die Anhänglichteit an 


— 


dem Alten iſt zwar in mancher Rückſicht ſchädlich; wenn 
aber durch die Erfindung neuer Maſchinen, die zur Fabri⸗ 
kation mancher, zur Conſumtion unumgänglich nothwendiger 
Gegenſtände dienen, viele. Menſchenhande erſpart und da⸗ 
durch Tauſende, oder vielmehr Millionen von unbemittelten 
Leuten einem unvermeidlichen, entfetzlichen Elende preisgege⸗ 
ben werden; fo wird es jeder Cosmopolit von Intelligenz 
unzweifelhaft vorziehen, jenem inventiven Zeitgeiſte nur be⸗ 
dingungsweiſe zu folgen. 

Gehen wir nun zu dem der beiden letzten Jahrzebnde 
über, und unterſuchen denſelben, fo finden wir, daß die 
Cultur mit wahrer Adlerſchuelle voraneilt. Dampf belebt 
Alles: Bäder, Schiffe, Wagen, Meſchinen, ſelbſt — die 
Gedanken der Menſchen, in den typographiſchen Auſtalten 
der politiſchen Zeitungen! O, wie weit hat es nicht ſchon 
der Geiſt der Erfindung gebracht! Es giebt ſogar berum⸗ 
wandelnde Intelligenzblätter, umberſchwelſende Modenjour⸗ 
nale und — allmächtiger, allwaltender Dampf! — lebeu⸗ 
dige Bücher! Ach, und die gelehrten, werthen, guten, bra⸗ 
ven, nützlichen, mildthätigen Geſellſchaften, deren An zahl 
bis in die Unzahl ſteigt! Literariſche Schriften giebt es 
mehr, als Sterne am Himmel, Autoren ſo viel, wie Sand 
am Meere, und — wie erfinderiſch jener Dämon iſt, wie 
ſchuell er Alles befördert! — Leute, die, als Beſitzer nega⸗ 
tiver Capitalien, zur Ermittelung ihrer Vermögensumſtände 
recht geiſtreiche Metaphyſiker fein müßten. — 

Das Jahr 1933 berechtigt zu wahrhaft ſchönen Cr 
wartungen. Dann wird die Macht des Dampfes wahrſchein⸗ 
lich ihren Culminationspunkt erreicht haben: Von London 
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nach Liverpool wird man in minus einer Stunde fahren, 
ergo in Liverpool eine Stunde früher eintreffen, ehe man 
London verlaſſen hat. Ju Luftballons wird man die Welt 
umſchiffen; — bewahre jedoch der Himmel, daß die derein— 
fligen Aeronauten Wind bekommen, fonft würden ſie, 
wie uns dies kürzlich Hr. Green, von Vauxhall, auf ſeinem 
Miniatur-⸗Ballon, demonſtrirt hat, ihre blitzſchnellen Irrfahr⸗ 
ten ſchlecht berechnen können. Und ihr, langſame Telegra⸗ 
phen, werdet dann bereits in dem Reiche der Seeligen ru— 
hen; den Meteorkugeln wird man die Geheimniſſe der Poli— 
tik und Diplomatik anvertrauen; unvollkommen aber, wie 
aller Menſchenhände Werke, werden auch fie fein: eilen, 
fliegen, fallen, ja dies werden jene Meteore mit Windes 
ſchnelle, aber — im Falle werden fie die Chimären der dä— 
magogiſchen Brauſeköpfe zerſchmettern. Die Taubenpoſten 
werden unzureichend ſein, und man wird Adlerpoſten einrich— 
ten; die Laternenpfoſten werden mit dem Großkreuz der 
Ehrenlegion, die Schornſteine der Dampffchiffe mit den Aus 
fignien des Ordens vom blauen Hoſenbande geſchmückt fein, 
und — was das Bewunderungswürdigſte iſt — man wird 
ſich nicht mehr der Seeſchiffe bedienen, ſondern Brücken von 
Stockholm nach Petersburg, von Calais nach Dover, von 
Liverpool nach New⸗Nork u. dgl. m. ſchlagen. Wozu wer⸗ 
den dann aber die Dampfſchiffe nöthig fein? wird der ge⸗ 
neigte Leſer fragen. Um über den St. Gotthard, Mont— 
blanc, Chimboraſſo, Dholagir und dergleichen Maulwurfs— 
banfen zu ſegeln. Auch wird ein zweiter Tunnel, von Tou— 
lon nach Algier, unter dem mittellandiſchen Meere angelegt 
werden. Seltſames Phänomen! 

Handwerker werden dann insgeſammt Künſiler ſein, 
der Bauernſtand wird eingehen, und nur Gutsbeſitzer — 
wenn auch ohne Gut — werden das Land bewohnen und 
— bauen. Es werden mehr Akademicen, Societäten, ge⸗ 
lehrte und andere Geſellſchaften, als Mitglieder, mehr Unis 
verſitäten und Docenten, als Studirende, mehr Aerzte, als 
Patienten, mebr Juriſten, als Prozeſſe, mehr Philoſophen, 
als Gedanken (denn dieſe wird das hitzige Triebrad der 
Cultur fublimiren, und den Weiſen wird man himmel— 
hohe Steine in den Weg legen), mehr Patente, *) als 


*) Unfer Reiſender fand einſt in jenen unbekannten Gegenden, 
in einer nicht gennanten Zuſchrift, einen Ferman, folgenden, 
woͤrtlichen Inhalts: 

„Ich, Sultan Muley Ismail, Bruder der Sonne und 
Vetter des Mondes, Beherrſcher vom Himmel bis zur 
Erde, von Oſten bis Welten, Kaifer aller Kaiſer, König 
aller Könige, Stern der Gerechtigkeit, Spiegel der Wahr: 
heit, Ruhen der Vernunft, Abgrund der Weisheit. Pros 
tector der geſammten vademecumatiſchen Wiſſenſchaften 
u. ſ. w., u. ſ. w., gebe hiermit kund allen meinen Vezi⸗ 
ren, Beglerbegs und Paſcha's fämmtlicher Provinzen, 
Ejalets und Sandſchaken meines ganzen Reiches: 


Da die Hegemonie der erhabenen großherrlichen Pforte 
ihren Gipfel erreicht hat und uns mit Gefahr bedroht, ſo 
erheiſcht es — im Namen Gottes und des Propheten — 
die Ehre des Landes, derſelben offenſiv den Krieg zu ers 
klaren. Von dem contagidfen Gifte des Daͤmagogismus 
und demokratiſchen Epidemieen hinweggerafft, haben ſich 
viele kriegsfaͤhige Männer aus meinem gelobten Reiche 


Inſtrumente, mehr Idiome und Dialekte, als Erdenſöhne, 
(man erinnere ſich der babylonifchen Verwirrung !), mehr 
Feldherren, Fürſten und Könige, als Unterthanen, auf unſe⸗ 
rer kleinen irdiſchen Sphäre exiſtiren. Der Steubelſche 
Miniatur⸗Mörſer wird verſchwunden, ein mächtigerer erſtau⸗ 
den ſein. Ein Druck von kräftiger Hand wird — o kan— 
nibaliſche Malice! — Armeekorps vernichten; drei Schiffs 
werden zur Einnahme des unüberwindlichen, felſenfeſten Kö⸗ 
nigſtein hinreichen, Gibraltar, tun Augeſichte eiuer fo gigau⸗ 
tiſchen Goliathskanone, kapituliren. — 

„Non plus ultra!“ alſo ruft plötzlich Atropes, die 
finſtere, mit ihrer rauhen, düſtern Stimme dem müden Wan— 
derer in jene fernen Regionen nach, vergönnt ihm nicht 
einen Blick auf die weiteren, freundlichen Fluren, und mit 
brechendem Auge ruft noch der Sterbende der beſlügelten 
Fama zu: 

Dampf wallt auf! 

Hoch auf ſteigt der Bildung Säule! 
Durch der Zeiten kurze Zeile 

Wächſt ſie fort mit Sturmeseile! — 


H. 9. 8 
Goldene Lebensregeln. “) 


— — 


1) Zeit iſt Geld! Eine Lehre, die, ſo oft ſie auch 
ſchon gepredigt iſt, dennoch nicht oft genug wiederholt wer 
den kann! Das Benutzen der Zeit iſt die Heerſtraße zum 
Reichwerden. Das wußten ſchon unſere Voreltern ſehr 
wohl, daher die Sprichwörter: früh auf, ſpät nleder, bringt 
das verlorene Geld wieder. Morgenſtunde hat Gold im 
Munde. Man kann den Satz auch umkehren: Geld iſt 
Zeit, in dem Sinne, daß Geld die Macht iſt, der die 
Zeit Anderer zu gebieten. 


entfernt. Nachdem ich nun in meinem Divan von dem 
Mangel an Kriegsvolk in Kenntniß geſetzt worden, babe 
ich darüber wohlweiſe Beſchluͤſſe gefaßt, und befeble dem⸗ 
nach den Schriftgelehrten und alten Weiſen des Reiches, 
den letzten Hauch ihrer Vernunft aufzubieten, um 
einen, durch Zeichnung und Beſchreibung dar zuſtellen⸗ 
den, in feiner Art von mir als neu und eigentbfums 
lich anzuerkennenden Apparat zur Inſpiration des 
menſchlichen Odems und zur Belebung der fiit Jahr⸗ 
tauſenden im Reiche der heidniſchen Seelen rufenden 
Mumien zu erfinden, 2 
auf daß ich ſie der Lehre des heiligen Islams weihe und 
mit Ruhm gekroͤnt aus dem Felde ziehen möge, Dem 
Erfinder aber, dem Weiſeſten aller Weiſen, gebuͤhre Ruhm 
und Ehre, eine Provinz zur Vergeltung und ein von mir 
u ertheilendes Patent, giltig bis zum juͤngſten Tage 
eines Lebens und der Entweichung feiner Stele in das 
Meich des himmliſchen Paradieſes. 

So geſchehen und gegeben, hoch uͤber dem heiligen 
Grabe des Propheten, auf dem erhabenen Gipfel ber 
Pyramide Belus, am 18. Ramaſan, im Jahre der 
Hegira 1356. Ich, Muley Ismail, 

Sultan von Aegypten, u. ſ. w., u. ſ. w. 


9 Aus einem, in Heidelberg erſchienenen, empfeblenswerthen 
Werke, dom Profeſſor Zachari: Das Büchlein vom Reichwerden 
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2) Kaufe, wenn man Dir eine Waare zum Kaufe am 
bietet. Verkaufe, wenn man eine Waare von Dir zu kau— 
fen verlange. In dem erſten Falle darf man den niedrig 
fen Preis zu bezahlen — in dem letzten den böchſten Preis 
lu erhalten hoffen. Ricardo, der berühune Schriftſteller 
ber die Staatswirthſchaftslehre, befragt, wie er es ange 
fangen habe, um reich zu werden, antwortete, daß er ſeinen 
Reichthum der Befolgung dieſer Maxime verdanke. 

1 3) Scheue mehr die kleinen Ausgaben, die täglich, — 
MS die großen, die nur ſelten wiederkehren. Wer täglich 
einen Kreuzer mehr ausgiebt, als er auszugeben braucht, 
macht jahrlich einen unnöthigen Aufwand. Ausgaben dieſer 

rt werden am Lelchteſten zu einem Bedürfniſſe. Eine Ge 
wohnheit läßt ſich am Schwerſten ablegen. Wer nicht ei⸗ 
nen Pfennig fo lieb hat, als einen Gulden, wird es nicht 
leicht dahin bringen, daß er einen Gulden wechſelt. 

4) Ein kleiner Gewinn, den man oft macht, iſt beſſer, 
als ein großer, den man nur felten macht. Napoleon ſag⸗ 
e: die Maſſen entſcheiden! — das gilt auch vom Reichwerden. 
Ein unbilliger Gewinn, ſei er auch noch fo groß, iſt ſogar 
ein Berluſt. 

5) Was beſſer iſt, als eine Laus, (warum ſollte das 
arme Thlerchen nicht mit feinem ganzen Namen geſchrieben 
werden:) das nimm du klüglich mit in's Haus. Es iſt wie 
mit dem Lernen. Man lerne, was man lernen kann, denn 
— weiß nicht, wo und wann man das Gelernte brauchen 

ird. 

6) Wer ſich ohne Noth einen Vorrath anſchaffen will, 
Mein Verſchwender. Denn ein ſolcher Vorrath iſt ein 
tedtes Capital, ein Capital, das keine Zinſen trägt. Viele 

kauchlichkeiten verlieren mit der Zeit an Werth, oder ihren 

rih. Mit einem Vorrathe geht man felten haushälteriſch 
um. Wan kann leichter kaufen, als verkaufen. Beſonders 
aurathlich iſt es, riel Geld im Haufe zu haben. 

7) Wer nichts wagt, gewinnt nichts. „ Erſt wägs, 
dann wags! “ fagte ein deutſcher Herzog. Ein Kaufmann, 

er ſich gegen eine jede Gefahr zu verſichern ſucht, wird 
nicht leicht reich werden, ja vielleicht Gefahr laufen, zu ver⸗ 
emen. Freilich gebört die Frage, wie weit mau im Was 
den gehen ſoll, gegen welche Gefahren man ſich zu verſichern 
babe, nicht zu deu leichteſten; denn die Entſcheldung berubt 
auf einer Wahrſchelulichkeitsrechnung. Aber hat mau z. B. 
einer Stadt, in welcher feit zwanzig u. mehren Jahren 
ein Haus abgebrannt iſt, hinreichenden Grund, feine Ge 
ude oder feinen Hausratb gezen Brandſchaden zu verſichern? 
0 8) Eine jede Entdeckung oder Erfindung, welche einen 
> eldvortheil zu gewähren verfpricht, ein jeder Verbeſſerungs⸗ 
erſchlag dieſer Art, verdient wenigſtens Prüfung. lind 
beſte Prüfung iſt die, daß man einen Verſuch mit der 
utdeckung u. ſ. w. macht. Wir würden noch, wle der 
Meute in Möfers osnabrückſcher Geſchichte ausſehen, 
Aren Ach unſere Vorfahren gegen alle Neuerungen in den 
ten und Mitteln des Erwerbs geſträubt hätten. 
I) Erſparniſſe und Einnahmen. Ich wäre ein reicher 
ann, wenn ich das Papier hätte, das jährlich in Deutſch 


amd obne Roth zum Schreiben gebraucht wird. 


r 


10) Der iſt ein Thor, der ſich mit dem Verdieuſte el⸗ 
nes Tagelöhuers beguügt, wenn er Herrenlohn verdienen 
kann. Ein Pächter, der eln großes Landgut in Pacht ge 
nommen hatte, arbeitete Tag und Nacht, wie ein gemelner 
Knecht. Nach wenigen Jahren war er zahlungsunfähig, ob- 
wohl er ein anſehnliches Wirthſchaftskapital auf das Gut 
mitgebracht hatte, auch nicht von Unglücksfällen betroffen 
worden war. 

11) Ver ſich verbürgt, muß zahlen. Ich habe mith 
ein einziges Mal in meinem Leben verbürgt und habe auch 
richtig zahlen müſſen. 

12) Haft fremdes Geld du im Verwahr, droht deinem 
Haufe Feuersgefahr. Auch der reichfte Mann kann in eine 
augenblickliche Geldverlegenheit kommen. Darum nehme 
man fremdes Gut nicht ohne Noth in Verwahrung, man 
ſchaffe es aus dem Hauſe, ſobald man kann. 

13) Schlage bet einer Spekulation eher den zu hoffen⸗ 
den Gewinn, als den zu beſorgenden Verluſt, zu niedrig an. 
Denn man hat bei einem Anſchlage dieſer Art ſich ſelbſt zu 
fürchten, d. i. das ſtarke Vertrauen, das der Menſch zu ſel⸗ 
nem Glücke hat. (Wie könnten ſich, ohne dieſes Vertrauen, 
Lotterien erhalten?!) 

14) Zahle nur gegen Quittung. Es iſt um Lebens 
und Sterbens willen, ſagt ein deutſches Sprichwort, doch 
auch unter den Lebendigen iſt die Vorſicht, nur gegen Quit 
tung zu zahlen, rathſam. 

15) Ordnung if die Seele der Wirthſchaftlichkelt. 
Aber unter dem Geſetze der Ordnung iſt ſehr viel zu ver⸗ 
ſtehen! — Daß man Alles zu ſeiner Zeit thue; daß man 
nichts ohne Noth aufſchiebe; daß man den Stand ſeines 
Vermögens in jedem Augenblicke überſehen könne ze. 

16) Man arbeite nicht zu viel. Man gönne ſich und 
Andern auch Feiertage und Feierſtunden. Nach der Ar⸗ 
beit iſt gut ruhen, aber eben fo iſt nach der Ruhe gut ar⸗ 
beiteu. 

17) Pflanze viel, baue wenfg. Ein Schottländer gab 
auf feinem Sterbebette feinem Sohne den Rath, Obſibäu— 
me zu pflanzen, wo er ſie und ſo viele er nur pflanzen 


könne. Während du ſchläſſt, ſetzte er hinzu, wachſen fe, 
RR 


Adel durch die Fauſt — hat einſt ſchlecht gehauſt; 
Adel durch das Blut — zweifelhaftes Gut; 
Adel durch den Rang — meiſtens bochmuthskrank; 
Adel durch Beſitz — nuͤtzt nicht, iſt nichts nuͤtz; 
Adel durch ein Band — iſt gewißlich Tand; 
Adel durch Geſinnung — echte Adelsinnung. 
Dr. Cohnfeld. 


E—————————————————r᷑ru LE 


Aufloͤſung der Doppel-Charade in No. 19. 
Roßbach — Katzbach. 
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Reise um die Melt 


. Den 8. Februar, Morgens 4 uhr, ſtarb in Ber⸗ 
lin der Profeſſor von Medelhammer (Albini), als Verfaſſer 
der Luſtſpiele: Kunſt und Natur; Endlich hat er es doch 
gut gemacht; die gefährliche Tante, u. ſ. w. allgemein be⸗ 
kunnt. Er war 1777 in Brüſſel geboren. 


„ Am 22. Jan. Abends hatte ſich die Ehefrau des 
Bäckermeiſters Eichler, aus Schildau, im Torgauer Kreiſe, 
mit ihrem Dienſtmädchen im Schneetreiben verirrt, war vom 
Wege abgekommen, in einen Graben gefallen und dem Er 
frieren nahe, weil ihre Kräfte ſchon ganz erſchöpft waren. 
Da hören zwei Schildauer Bürger, von Torgau ſelbſt ziem⸗ 
lich erſchöpft zurückkehrend, den Hilferuf; der eine, der Tiſch⸗ 
lermeiſter Heßler ſen., ſcheut nicht die eigene Ermattung, 
ſondern lenkt ſogleich mit den Worten: „Halt, da find Men 
ſchen in Noth! mit feinem Lehrburſchen Braune, durch den 
tiefen Schnee, ſeine Schritte nach dem Orte, woher der noch 
ſchwache Hilferuf erſchallt, arbeitet ſich, nicht ohne große An⸗ 
ſtrengung, — wie erwähnt, ſelbſt ſchon durch den ſechsſtün⸗ 
digen Tagemarſch ermattet — glücklich durch und findet 
endlich die beiden Perſonen, die Frau des erwähnten ꝛc. 
Eichler ſchon faſt ganz erſtarrt. Kräftig hebt er fie auf und 
trägt fie auf feinem Rücken erſt auf den Damm bei der 
Neumühle und dann — nach manchen Pauſen — bis vor 
die Thür ihres Maunes, der in Angſt und Noth über ihr 
Ausbleiben ſich eben auf den Weg machen will, um ſeine 
Frau zu ſuchen. Mit den Morten. „Hier, Bruder, erlnge 
ich Dir Deine Frau!« — trägt er die Halbtodte in. das 
Haus. — Wenige Minuten noch, und die Familienmutter 
ware elendiglich umgekommen. — Als man den Heßler 
wegen ſeiner edeln That belobigte, antwortete er: es war 
ja nur ein Schildaer Stückchen! — 


„Die Eingeborenen von Indien ſind auf den Tabak 
ganz verſeſſen und führen immer einen wohlgefüllten Beutel, 
nebſt Stahl und Stein bei ſich. Ihre Pfeifen kaun man 
überall finden: ſie machen nämlich mit dem Daumen zwei 
Löcher in die Erde und verbinden dieſe unten, indem ſie 
mit dem kleinen Finger in den Zwiſcheuraum ein Loch boh⸗ 
ren; in eins wird ein Rohr geſteckt, in dem andern befin, 
det ſich der Tabak; das Kraut wird dann angezündet und 
rund herum bildet ſich ein Kreis. An jeden kommt, der 
Reihe nach, die Pfeife, die man beim Aufbruche ſtecken 
läßt, damit noch folgende Reiſende, wenn ſie wollen, davon 
Gebrauch machen konnen. 


. Der Inhaber eines Sargmagazins in einer Straße 
Londons hatte in ſeinem Hauſe Zimmer zu vermiethen. Er 
befeſtigte den Miethszeltel au einen der aufgeſtellten Särge, 
und man las darauf: „Wohnungen für einzelne Herren. « 


1 


(Korreſpondenz aus Port 8 Ende Januar 1838.) 
u * A * 
In Summa leben en eleganten Damen ächt biblifd: 
fie nähen nicht, fie fpinnen nicht, und der himmliſche Vater er— 
naͤhret fie doch, und zwar noch beffer, als die Sperlinge au 
dem Dache, zumal in jetziger Schneezeit, und er kleidet fie doch. 
und zwar noch viel ſchoͤner, als die Lilien auf dem Felde. Des 
Morgens eine Schlittenfahrt und drei bis vier Beſuche; Nach ⸗ 
mittags eine Schlittenfahrt, zweiſtuͤndige Toilette und ſechsſtuͤn⸗ 
diger Ball. „So leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle 
Tage!“ Die uͤber 30 Jahre denken nur an die neueſten Mo 
den und gelegentlich an den guten Namen des Naͤchſten; dis 
unter 30 Jahren an Strauß 'ſche Walzer, Cotillons und — Lieu 
tenants; die vielverkaufenden Modiſten machen ein ſuͤßes, dis 
Rechnung zahlenden Hausväter ein faures Geſicht. Wenigſtens 
ſollte man glauben, daß dabei Alles in Zufriedenheit und gluͤck⸗ 
licher Eintracht lebte; keineswegs. Ueberall Coterien, uͤbera 
Rangſucht, inſonderbeit bei den Frauen, So fpricht Frau K.: 
„Wie, die M. iſt heute beim Ober-Praͤſidenten, oder beim Kom 
mandirenden, und ich nicht? Ihr Mann iſt nur Rath dreizehn- 
ter Klaſſe, und der meinige zwoͤlfter! Doch das find nene 
Leute aus Berlin, und die Neuen verdrängen die Alten!“ ‚Res 
ferent ſelbſt, der ſonſt entfeglich vernünftig iſt, fühlt in dieſem 
Augenblicke ein kleines Jucken, da er auch zu den Alten gehört, 
die beim vorigen Kommandirenden regelmäßig geladen wurden, 
beim jetzigen nicht; wiewohl er allenfalls mit einer guten Unze 
Ariſtokratenblut aufwarten kann und ſich fuͤr ſein ſchweres Geld, 
bloß der leidigen Eitelkeit wegen, eine Wohnung in unſerm 
tbeuern Faubourg St. Germain gemiethet hat. Doch der Pa⸗ 
roxismus geht ſchnell vorüber, da er fo klug geweſen iſt, ſich 
bis jetzt, d. h. fo lange er Rath 13. Klaſſe iſt, nach keiner le⸗ 
benverſuͤßenden Baueis umzuſehen, und bei Maͤnnern der Groll 
nur bis zum Pfropfenknalle vorhaͤlt. Da ich einmal beim Pfro⸗ 
fen bin, ſo hoͤre ich billig auf zu ſchreiben. Ueberdies iſt mein 
Referat lang genug; — um es indeſſen auch zu einem curren⸗ 
ten zu machen, fuͤge ich des Schnellſten noch einen vollſtaͤndigen 
Bericht uͤber die hieſigen Tagesbegebenheiten hinzu, d. h. nichts, 
denn es giebt bei uns jetzt, weder negativ, noch pofitiv, Neues. 
Doch halt! Negatives? Ja, einige erwartete Kreuze ſind aus⸗ 
geblieben. Poſitives? Auch! unſer Theater iſt ſeit 14 Tagen 
wieder geöffnet, doch iſt es wenig beſucht, theils der großen 
Kälte wegen, theils weil es — wie ſehr es auch in den hieſigen 
Zeitungen, wie man ſagt, wegen Bekanntſchaft des Direktors 
und Referenten gelobt wird, — re vera wenig taugt. Der er⸗ 
gebenſte Berichterſtatter ſah bei leerem Hauſe die Griſeldis und 
es ergriff ibn ein Grauen, doch weiß er nicht, ob uͤber die Dar⸗ 
ſtellung, oder Über das Stuͤck. Abermals ging er hinein, um 
den Holzharmonika⸗Virtuoſen Jankel Eben, den Rival weiland 
Guſikow's, zu hören, der mit wirklich bewunderungswürdiger 


Fertigkeit auf feinem jaͤmmerlichen, durchaus klangloſen Inſtru⸗ 

mente umherpaukt; da fand er es aber ſo voll, daß er ſich erſt 
mit Hilfe feiner etwas fpigen Ellenbogen, wie einſt Arnold von Hi) 
Winkelried, eine Gaſſe bahnen mußte. An dieſem Abende er 


eignete ſich der tragiſche Zwiſchenfall, daß im Korridor des er⸗ 
fien Ranges ein bis dahin geſunder Mann plotzlich todt nieder 
fiel, und aller, auf der Stelle angewandten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche ungeachtet, kodt blieb. Im Theater hieß es, es fei ein 
bier privatiſirender Schauſpieler, doch nach einer Zeitungsmis⸗ 
celle war es der Logenſchließer Seidel, ein. hieſigor braver Bin 
ger. IE dies ein negatives, oder poſitives Ereigniß ? 4 
ö As mus. 
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Kajütenfracht. 


— Um zu ermitteln, wie weit ſich die unabſehbare 
Eisfläche, welche das Meer überzogen hatte, in die See 
Mein erſtreckte, und ob eine Communication vom Strande, 
in gerader Linie über die See, nach der in ſolcher Rich— 
lung 5 Meilen weit entfernten Halbinſel Hela möglich ſei, 
wurden am Sonntage von Zoppot aus zwei Männer ab— 
e Dieſelben betraten, mit einigem Mundvorrath ver— 
"ben, die große Eisflache und ſchlugen die Richtung nach 
ela ein. Aber ſchon, nachdem fie eine halbe Melle ges 
gangen waren, konnten ſie ſich auf der unwirthbaren Fläche 
nur nach dem Stande der Sonne, und, wenn ſich dieſe 
binter Wolken verbarg, nur nach dem Winde richten. Rings 
um ihnen, fo weit das Auge reichte, waren Berge von 
Eisſchollen aufgehäuft, die fie überklettern mußten, und 
ehr oft wurden ſie, ſolche Eisberge für die Sand⸗Dünen 

Helas anſehend, durch dieſelben getäuſcht und nach falſchen 

ichtungen hingezogen. So den ganzen Tag in der Eis— 
inöde umherirrend, verzweifelten ſie ſchon daran, Land, 
Johnungen und Menſchen zu erreichen. Endlich brach 
die Nacht an, und auf dem Leuchthurme zu Hela wurde 
as bellſtrahlende Blickfeuer angezündet, welches freudig, 
als geit. und Rettungsſiern, von den beiden einfamen Wan⸗ 

An begrüßt wurde. Sie erkannten nun, daß fie ſchon 

; 1855 eine halbe Meile rechts von Hela über die Halbinſel 

ausgegangen waren. Offene Gewäſſer hatten fie, ob— 

8 gleich mehre Meilen vom Strande entfernt, nirgends er⸗ 
N listen können, und fo muß die Hſtſee tief hinein gefroren 
Fein. Die Männer wandten ſich dem Pharos zu und er— 
deichten, von demſelben geleitet, bald Hela; aber hier ers 
autre ſie noch, die eben ernſte Gefahren beſtanden hatten, 
dun tragi⸗komiſches Abentheuer. Die dortige Behörde ver⸗ 
5 augte von den fo plötzlich in der Nacht, auf ungewöhnli⸗ 
ein Wege Erſchienenen eine Legitimation, welche fie, aus 
er durch ihre mündlichen Ausſagen, nicht geben konnten. Da 
nun noch ein boshafter Knabe, welcher aus Danzig dort 
ar Beſſerung hingegeben worden, ſich die Lüge erlaubte, 
6 5 als zwei, ihm wohlbekannte Vagabonden Danzigs zu ber 
beichnen, fo wurden fie, ungeachtet ihrer Proteſtation, mit 


Inſerate werden A 137 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
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auf dem Rücken gebundenen Händen, als ergriffene Ver⸗ 
brecher, von Dorf zu Dorf transportirt, und nur erſt in 
der Stadt Putzig gelang es ihnen, ſich durch eine bekannte 
Frau zu legitimiren, worauf ſie den ſieben Meilen langen 
Weg zu Lande nach Zoppot zurückkehrten und deu vorſte— 
henden Bericht über das Vorgefallene abſtatteten. B. 


Im Laufe des Monats Januar hat anhaltend ſtren⸗ 
ger Froſt, bei mehrentheils klarer Luftbeſchaffenheit und 
nicht häufigen Schueefällen Statt gefunden. Das Eis der 
Gewäſſer hat dadurch eine ungewöhnliche Stärke erlangt, 
dergeſtalt, daß daſſelbe in den Hauptſtrömen der Weichſel 
und Nogat auf 20 bis 26 Zoll in der Tiefe, in den klei⸗ 
neren Land» und Binnengewäſſern oft bis auf den Grund 
geht. Selbſt die Oſtee iſt, ſo weit das Auge reicht, mit 
Eis bedeckt. Der Eistraject über die Ströme it vollkom— 
men ſicher, auch hat ſich auf denſelben eine mehrentheils 
gute Eisbahn gebildet. Die Bahn auf den Landwegen iſt, 
wegen der ungleichen, an vielen Orten unzureichenden Schnee— 
tiefe, für Schlitten nicht überall gangbar. — Ueber die 
Einwirkung der anhaltend heftigen Kälte auf die, nur durch 
eine leichte Schneedecke geſchützten Winterfanten und Oel- 
pflanzen, läßt ſich für jetzt noch nicht mit Beſtimmtheit ur⸗ 
theilen. Dagegen ſind bereits mehrſeitig beſtimmte Anzei⸗ 


gen eingegangen, daß der trockene Froſt leider der in Gru« 


ben und Erd, Kellern aufbewahrten Kartoffelfrucht großen 
Schaden gethan hat, und daß ein großer Theil der dies- 
fälligen Vorräthe des Landmannes erfroren ſind, ungeachtet 
alle, nur irgend ſich darbietenden Schutz- und Vorbeugungs⸗ 
Mittel, namentlich das Bedecken mit Stroh, Laub, ſelbſt 
das Aufſtellen von Kohlenbecken in deu ſchon geöffneten 
Kaulen und Gruben, und dergleichen, beobachtet worden. 
Jusbeſondere haben auch an mehren Orten ſtarke Erdriſſe, 
welche, nachdem kurz vor Eintritt des Froſtes ſtarkes Thau⸗ 
welter und Regen ſtattgefunden und die Erde erweicht hatte, 
ſich in Folge der plötzlichen ſtrengen Kälte bildeten, die 
ſeitwärts in die Gruben, zur Zerſtörung der darin nieder⸗ 
gelegten Früchte, eindringen laſſen. In Folge dieſer Cala⸗ 
mitäten find bei den kleineren Landwirthen und noch mehr 
bei der Klaſſe der Tagelöhner⸗Familien, beſonders in denje⸗ 
nigen Gegenden, wo die Kartoffeln, als das hauptſächlichſte 
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Nahrungsmittel zu betrachten find, große Beſorgniſſe, wer 
gen der Subſiſtenz des gemeinen Mannes entſtanden. Auch 
der Viehſtand hat bei der Kälte gelitten, indem viele Haus⸗ 
thiere in den weniger feſigebauten Ställen erfroren find. 
An anderen Orten iſt der Mangel an Waſſer unangenehm 
fühlbar geworden, und mehre Mühlen haben, zum großen 
Nachtheil ihres Mahlbezirks, die Arbeit für längere Zeit 
einſtellen müſſen. — Als gewöhnliche Uebel zeigten ſich 
häuſig gaſtriſch-nervöſe Fieber, mit katarrhaliſchen und 
rheumatiſchen Zuſammenſetzungen. Scharlach erſchien hie 
und da, desgleichen der Keuchhuſten. — Die Sterblichkeit 
blieb im Ganzeu verhältnißmäßig. — Einzelne verunglück⸗ 
ten. Durch Sturz in's Gewäſſer: zwei weibliche Dienſtboten 
in Danzig; drei Perſonen beim Hafenort Neufahrwaſſer, 
nämlich zwei Mädchen, von reſp. 26 und 12 Jahren, und 
ein hieſiger Navigations-Schüler, indem fie bei der Aus- 
mündung des alten Stromarmes der Weichſel, unterhalb 
des Forts Weichſelmtude, in die See, bei der Dunkelheit 
in eine Blänke geriethen und dort ihren Tod fanden; ein 
Arbeitsmann ebendaſelbſt, welcher auf den Hilferuf dieſer 
Verunglückten, zur Rettung herbeieilend, im irreleitenden 
Zwielicht das gleiche Schickſal hatte. In heftiger 
Kälte unterweges erfroren drei Individuen, und zwar 
ein Glaſer aus Danzig; ein Einwohner aus GroßrLefewig, 
Marienburger Kreiſes, und ein Einſaſſe zu Karzemken, Cars 
thauſer Kreifes. — Durch Brände find eingeäſchert, im 
Neuſtädter Kreifer 1 Wohnhaus und 1 Scheune in der 
Ortſchaft Zemblewo; im Carthauſer Kreiſe: 1 Wohnhaus, 
in Ziegelei Babenthal; im Danziger Kreiſe: 1 Fabrikgebäude 
in Prauſt; 1 Käthnerwohnung in Herrengrebin; 1 Kathe im 
Vorwerk Kemnade; im Marienburger Kreiſe: 1 Käthner 
wohnung in Stalle; 1 Wohnhaus in Schadewalde; 4 
Käthnerwohnungen zu Schönwieſe; 1 Kathe in Mielewy; 
das Schulhaus zu Rückenau; 1 Wohnhaus und 1 Scheu⸗ 
ne in Neukirch; 1 Wohnhaus, 1 Stall und 1 Scheune 
in Katznaſe; in Summa 15 Haupt- und 4 Rebengebände. 
Unter den Hausthieren haben keine allgemein verbrei- 
teten Uebel geherrſcht, jedoch zeigten ſich die Schaafräude 
in der Ortſchaft Zulenze, Carthauſer Kreiſes, und der Lun⸗ 
gen- und Milzbrand in adel. Borroſchau, Stargardter Kreis 
ſes. Das letztere Uebel iſt bereits im Weichen. Gegen 
das erſtere werden fortgeſetzt die erforderlichen ſanitäts-po⸗ 
lizeilichen Maaßregeln angewandt. — Der Schiffahrtsver⸗ 
kehr in den Häfen von Danzig und Elbing war folgender: 
In Danzig find Schiffe eingegangen: aus engliſchen Häfen 
1 Schiff; dieſes war beladen mit Steinkohlen. In Dan⸗ 
zig ſind Schiffe ausgegangen: 1 nach engliſchen und 1 
nach franzoſiſchen Häfen; Lavon waren beladen: 1 mit 
Mehl und Doppelbier und 1 mit Holz. — In Elbing 
ſind weder Seeſchiffe ein. noch ausgegangen — — Der 
Rentier Johann Gottfried Gerber, jüngft in Danzig ‚ver 
fiorben, hat dem bieſigen Lazareth, dem hieſigen Spend⸗ 
hauſe und dem hieſigen Armen⸗Inſtitute, einem jeden, 25 
Thlr. teſtamentariſch ausgeſetzt. 


— Unſere Diebe haben ſich auf die Literatur gelegt, 
und ſorgen dafür, daß manche Bücher reißend abgehen. 
Am 12. kaufte ein Fremder eine Partie Bücher in einem 
hieſigen Buchladen, und da er bald abreiſte, legte er ſie auf 
ſeinen Wagen. Doch wurden ſie, bevor er noch eine Straße 
weit gefahren war, von unbekannten Händen entwendet. 
Es befand ſich darunter auch das Buch: die Kunſt, reich 
zu werden, und: eine Abhandlung über den Diebſtahl. 


S tuͤ ck gut. 


— Nach Ausweis örtlich veranlaßter Ermittelungen, 
hatte im October v. J. der Käthners⸗Sohn Heinrich Steim 
born zu Oſſiek, Rent⸗Amts Pelplin, ſich bei Rettung der, 
auf dem Czarno⸗See in Lebensgefahr ſchwebenden Mathias 
Boßinskiſchen Eheleute, durch muthige und befonnene Hilfe- 
leiſtung, ausgezeichnet, weßhalb demſelben eine Rettungs⸗ 
Prämie von 5 Thlrn. bewilligt worden if. — — Eine 


gleiche Prämie iſt, auf den Grund der darüber vor Kurzem 


geſchloſſenen Unterſuchungen, dem 14jäbrigen Sohne der Wittwe 
Becka zu Marienburg, Namens Ferdinand, zu Theil ge⸗ 
worden, welcher am 15. Juli v. J. den Lumpenſammler 
Johann Koslowski, der in der Trunkenheit vom ſteilen Ufer 
in die Nogat gefallen und dem Ertrinken nahe war, mit 
eigener Lebeusgefahr, gerettet hat. 


Provinzial⸗Korreſpon denz. 


Gumbinnen, den W. Januar 1838. 

Die Myſterien des Sylveſterballes zu enthuͤllen, bin ich 
nicht im Stande, denn ich war nicht da, und gehörte mithin 
nicht zu den Eingeweihten; indeß ſoviel iſt gewiß, daß ſich dort, 
mit dem Beginn des neuen Jahres, auch neue Hoffnungen in 
mancher jungfraͤulichen Bruſt regten; daß mancher zaͤrtliche 
Blick ausgetaufcht wurde, daß in manchem leiſen Guter ſich 
des Herzens langgehegter Wunſch ausſprach und die Muͤtter 
einer freundlicheren Zukunft entgegenſahen, denn noch flog ja 
an der Hand des heirathsfähigen Taͤnzers die muͤtterliche Sor⸗ 
ge im brauſenden Galopp vorüber, und troͤſtend ruft die perſo⸗ 
niftzirte neue Zeit ihr in's Ohr: Jährchen noch, das macht nicht 
alt! — — Herr Mechanikus Friedrich hat uns durch ſein Hy⸗ 
dro⸗Oxygen⸗Gas⸗Mikroſkop die Wunder einer, uns bis her un⸗ 
bekannten, geheimnißvollen Welt aufgeſchloſſen und unſer ſterb; 
liches Auge ſah, was wir bisher nie geahndet. — Schade! daß 
der Mann nicht auch noch andere Gegenftände durch fein Glas 
uns voruͤberfuͤhren kann. Denken Sie Sich ein Mal ſo einen 
arroganten Zierbengel unferer Zeit Millionen Male vergroͤßert, 
und Sie muͤſſen mir doch eingeſtehen, daß jedem Beſchauer 
die Lächerlichkeit einer ſolchen Karrikatur Milzſtechen verurſachen 
müßte, während wir jetzt nur laͤchelnd ihn voruͤbergehen laſſen. 
Dabei wuͤrde vielleicht die Selbſterkenntniß etwas geweckt wer⸗ 
den und in deutlichen Farben wuͤrde ſich das liebe Ich bis um 
Unausſtehlichen produziren. Das furchtbar helle Licht 148 
leichter einen Blick in das Innere werfen und den ſchwarzen 


er Henn, 
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Flecken berausfinden, der, gleich den ungeſtalteten Weſen im 
aſſertropfen, daſſelbe belebt. Im Gefuͤhle des eigenen Un⸗ 
Wertes, würde die leichtfertige Zunge, welche die Treue des Weir 


bes beſpoͤttelt, die Unſchuld und weibliche Tugend, als Mirakel 


derſchreit und ſich ſtets als Sieger uͤber dieſe preiſt, ſchweigen; 
as ſtille Verdienſt aber, das jetzt unbemerkt bleibt, feine Ans 
erkennung finden. Genug! bei der jetzt ſteigenden Vervollkom̃⸗ 


aung aller Erfindungen, werden wir auch noch ſolche Bilder 


der Hand zu ſehen bekommen, und ſeitdem Sie dort die 

iſtige Ausbildung der betriebſamen Flöhe zu beobachten Ge⸗ 
degenheit gehabt, wird und muß jeder Zweifel hieran ſchwin⸗ 
zen. — — Der blinde Klarinettiſt, Herr Fuͤlbier bat auch uns 
bier mit einem Concerte erfreut. Ich konnte über feine Leis 
fungen nur das wiederholen, was Sie bereits geſagt, und es 
it für uns, die wir an der aͤußerſten Grenze ſitzen, ein uͤbles 
Ding, noch etwas Neues zu liefern, was Sie nicht laͤngſt vers 
dandelt haͤtten. Aus dem Norden kommt ja nichts, was nicht 
der Süd ſchon geboren hätte, es ſei denn ein armer Jude mit 
85 Strohfidel. — Das Concert war wenig beſucht, denn bei 
er damaligen Kälte bebte Jeder vor dem eiſigen Saale zuruͤck, 
„0 wenn er auch wirklich einen Tag geheitzt wurde, fo waren 
f immer noch 6 bis 8 Grad Kälte in demfelben, ja wenn 
Eb Cherubime und Seraphime und alle Engel vom Himmel 
woncert gegeben hätten, es würde der Leib dadurch nicht er⸗ 
ehem worden ſein. Nur dem Hinzutritte der wuͤrdigen Vor⸗ 
1 eher des Geſangvereins, die den Saal und die zur Begleitung 
noihwendige Muſtk hergaben, verdankte Herr Fuͤlbier eine Ein⸗ 
0 me von circa 30 Thalern. — — Die Kälte, welche, bei 
nem anhaltenden Nordoſtwinde, bis zu einigen 20 Graden ge⸗ 
Rgen war und ziemlich lange anhielt, brachte Noth und Elend 
unter die ärmere Volksklaſſe; doch ſprach ſich auch hier, wie 
wuner, der Wohlthaͤtigkeitsſinn unſerer Damenwelt durch frei⸗ 
aulige Beiträge eigenhaͤndiger Arbeiten (ich will hierin keinen 
5 eifel, wie Ihr ſchalkhafter Freuud Hilaris, ſetzen) freundlichſt 
lia und das Reſultat hievon war, nach der in unſerm Intel⸗ 
denzblatte erſchienenen, offiziellen Anzeige, eine Löſung von 
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Das seltene Furore, welches unser Fabrikat 
überall macht, hat eine Menge Nachahmun— 
0 gen erzeugt. Damit jedoch das Publieum 
vor Täuschungen gesichert sey, bemerken 
N Wir, dass das oft und dazu zu noch niedrige- 
ren Preisen feilgebotene Fabrikat mit 
em unserigen nicht zu verwechseln ist, — 
und erklären wir: dass nur diejenigen ächte 


0 1 die unser Wappen führen. 


mburg. 


Sehöbertit 6 NiEmteyBer 


200 Thlrn. 13 Sgr. 6 Pf., welche dann auch zur Erwärmung 
und Bekleidung hilfsbeduͤrftiger Armen, unter der Aufſicht der 
geehrten Vorſteherinnen dieſes Vereins, zweckmaͤßig verwandt 
wurden. — — Ich habe einen ſehr leiſen Schlaf, ſo daß ich 
oft das Tanzen der Maͤuſe uͤber meiner Erkerſtube vernehme, 
doch habe ich von dem am 4. d. M. 11 Uhr erfolgten dum⸗ 
pfen Knalle, noch weniger von dem damit verbundenen und 
am 5. und 6. ſich wiederholten Erdbeden etwas verſpuͤrt, we— 
nigſtens kann ich verſichern, daß es bei mir, obgleich ich ob» 
fern dem Markte wohne, nicht geknallt und die Moͤbeln nicht 
gezittert haben. Wenn ein Erdbeben hier geweſen waͤre, ſo 
muͤßte ich doch auch dabei geweſen fein! — Und wenn alle 
Staatszeitungen ſaͤmmtlicher Monarchien Europens davon ſchrei— 
ben, fo würde ich doch nur rufen: nescio, mein Lieber! — 
Der Boden war zwar am Markte etwas geplatzt, jedoch ſcheint 
mir dieſes eine ganz natürliche Folge des ſtarken Froſtes. —— 
Seit einigen Abenden treibt ſich hier ein Menſch in abentheuer; 
licher Kleidung und dem Koſtuͤme des Gott-feisbeisung herum, 
verfolgt und aͤngſtigt nicht nur die Kinder, ſondern auch ers 
wachſene Maͤdchen; entreißt denſelben die Tuͤcher, oder andere 
Gegenſtaͤnde, die ſie bei ſich führen, und treibt allerlei Exceſſe. 
Alle Nachforſchungen der Polizei ſind bis jetzt vergebens gewe⸗ 
ſen, denn geſchickt weiß ſich derſelbe dieſer zu entziehen, und es 
geht hieraus hervor, daß er mit der Localitaͤt des hieſigen Or⸗ 
tes ſehr vertraut ſein muß. Eine traurige Folge dieſes boshaft⸗ 
muthwilligen Betragens iſt der, nach heftigen Kraͤmpfen, erfolgte 
ploͤtzliche Verluſt der Sprache des 11 jährigen Sohnes des dies 
figen Kreis-Kaſſendieners Meiſer. Mehre Familien find hier— 
durch beunruhigt worden, und die Gensdarmerie ſoll, um dem 
Thaͤter auf die Spur zu kommen, ſtrenge vigiliren. Von dem 
Erfolge der Bemuhungen unſerer aktiven Polizei, wird Ihnen 
daher im naͤchſten Monatsberichte Nachricht geben koͤnnen 
5 Ihr unbekannter Nemo. 

DD ,,, ʃʃ r , 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. F. Lasker) 


— . ERNEST EEE 
n Danzig erhält man unser Fabrikat allein ächt 
in der Buch- und Kunsthandlung von 

Fr. Sam: Gerhard. 

Ein in der Brauerei gründlich erfahrner Mann, unter 
deſſen Leitung eine bedeutende Brauerei mehrere Jahre ge⸗ 
ſtanden hat, ſucht zu Oſtern eine anderweitige Anſtellung. 
Adreſſen unter E. werden franco gebeten im Intellig.⸗Comtoir. 


60 So eben iſt erſchienen und bei uns für 5 


Sgr. zu haben: 
Die Feſtrede, welche Herr Oberlehrer Nem 
mann am 18. Januar d. J. im hieſigen Gewer⸗ 
N) be» Verein gehalten hat. 
F Anhuth'ſche Buchhandlung. 


9 0) 
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— Langgaſſe NZ 534. iſt die te u. Ste Etage zu 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere Jopengaſſe 601. 


D 
Fette Schroot⸗Schweine, im Safe 


des nächſten Monats in Danzig zu liefern, werden für die 
hieſige Fleiſch⸗Pökelungs⸗Anſtalt Hintergaſſe Ro. 225. gekauft. 


“ 


— — — 
am. Gerbard. — Gedruckt in der Wedelſchen Hofbuchdruckerer 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find in der Buch- u Kunſthandlung von Ir Sam. Gerhard in Danzig vorrathis 
22 2a . r. a 


Neue gemeinnuͤtzige Schriften, 
welche bei Baſſe in Quedlinburg erſchienen find: 
Neueſte, ganz einfache 


Copir-Methode. 
Oder Anweiſung, Briefe, Fakturen, Rechnungen und über⸗ 
baupt alles Geſchriebene ohne Maſchine und Koſten in eis 
nigen Miunten zu copiren. Vorzüglich nützlich für Kauf, 
leute, Banquiers, Geſchäftsmänner, Gelehrte und Überhaupt 
für alle Perſonen, welche viel zu ſchreiben haben. 
8. geh. 10 Sgr. 
Naumann’s gründliche Anweiſung zur 


Fabrikation des Siegellacks 


und feiner verſchiedenen Sorten, als: des rothen, ſchwarzen, 
gelben, braunen, blauen, grünen, ſowie der Gold», Bronce, 
Pack-, Ofen-, Räucher⸗ und Flaſchenlacke. Nach den neue 
ſten Verbeſſerungen dargeſtellt. Mit Abbildungen. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 
Gräbner: Wahres eröffnetes Geheimniß der Zubereitung 
verſchiedener Porzellan⸗, Steingut⸗, Fayauce⸗ und Töpfer⸗ 


Glaſuren, 
nebſt der Verfertigung mehrerer Porzellanfarben und ver 
fhiedener farbiger Edelſteine. Mit Angabe aller Pflanzen, 
aus welchen Farbeſtoffe für Maler und Färber gezogen wer⸗ 
den können, mit Beachtung des Minerals und Thierreichs. 
Ein nützliches Buch für Fabrikanten, Maler und Färber. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 
Erbe's Gründliche Anweiſung zum 


* * 4 * 
Emailliren und Verzinnen 
der gegoſſenen und geſchlagenen eiſernen Kochgeſchirre. Für 
Eiſenhüttenwerke, Kupferſchmiede, Klempner ic. Mit 1 
Tafel Abbildungen. 8. geh. Preis 15 Sgr. 
Dieſe bleifreie Glaſur iſt von dem Hofrath und Profeſ⸗ 
ſor Herrn Dr. Trommsdorff chemiſch unterſucht und einer 
vorzüglichen Empfehlung werth gefunden. 


Bel Voigt in Weimar iſt erſchienen: 

J. C. Ciliaf vollſtändiges 
Handbuch des Sattlers u. Riemers. 
Enthaltend eine ausfuͤhrliche Beſchreibung aller 
vorkommenden Riemer- und Sattlerarbeiten, als 
Reitzeuge, Kutſchen⸗ und Wagengeſchirre mit 
ihren Verzierungen, Decken, Kummte, Sattelkiſſen 
und andere nothwendige Gegenſtaͤnde fuͤr die Aus⸗ 
ruͤſtung der Pferde, auch die neueſten und vollſtaͤn⸗ 
digſten Mittheilungen uͤber das Ausſchlagen moder⸗ 


ner Wagen, uebſt einem Anhange, die Militairſaͤt— 
tel und wichtige Erfindungen und Verbeſſerungen 
an den Neitfätteln betreffend. Nach dem Franzbd⸗ 
ſiſchen des Lebrun und vielen anderen Hilfsmitte 
bearbeitet. Zweite von dem Riemermeiſter E. Mei 
ner u. dem Sattlermeiſter u. Tapezirer H. Kluge 
in Weimar voͤllig umgearbeitete und ſehr vermehrte 
Auflage. Mit 280 Fig. 8. 1 Thlr. TIGE Sg. 
Schon von der erſten Auflage wurde öffentlich gerühmt: 
„daß wir noch kein Werk beſaßen, was bei dem praktiſchen 
Handwerksbetrieb in ſolchem Grade wie dieſes zum ficher® 
Führer in den modernſten Arbeiten dienen könne.“ Nac 4 
dem ſich dieſelbe in der kurzen Zeit von 2 Jahren gänzlich 
vergriffen, hat ſich der Verleger zum Danf für fo reichll 
chen Abſatz verbunden gehalten, möglichſt für vermehrte 
Vollkommenheit dieſer zweiten Auflage zu ſorgen und ſol' 
che von 2 gebildeten und geſchickten Meiſtern mit allem 
vermehren laſſen, was bei der erſten vielleicht noch zu will 
ſchen übrig geblieben war. ; 


Im Verlage der Buchhandlung von Joſef Max und 
Komp. in Breslau iſt erſchienen: j f 
Die Raumlehre 

oder : 


die Meßkunſt, 
gewöhnlich Geometrie genannt; 
mit gleichſeitiger Beachtung von Wiſſenſchaft und Leben 
für Lehrer und Lerner bearbeitet von 

Dr. Wilbelm Haruiſch, Seminardirektor. | 

Mit 7 Steintafeln. Zweite verbefferte Auflage. 8. 1637. 
1715 Bogen. Preis 227 Sgr. 

Die Raumlehre des Herru Seminardirektor Harniſch 
iſt, ungeachtet der vielen vorhandenen Lehrbücher in dieſen 
Fache, ſeit ihrer Erſcheinung immer begehrt worden, und 
hat beſonders ſeit Begründung vieler neuen Bürger- u. Ge 
werbe⸗Schulen, ſtarken Abſatz gefunden. Sogar in Eng 
land fand fie Fr. v. Raumer als Roumlere empfobleb 
und Paſior Wehrhahn ſahe ſie am Fuße der Pyrenäen j 5 
Brauch. In der jetzigen neuen verbeſſerten Auflage, da 
daher dieſes Lehrbuch den Seminarien und geforderten 
Volksſchulen, wie den Bürgers und Gewerbsſchulen MT 
Recht von Neuem empfohlen werden. 10 

Der Preis iſt ſehr wohlfeil geſtellt, wovon Jeder fl ; 
überzeugen wird, der Vogenzahl und Preis) der von br 
deren herausgegebenen Raumlehren, mit der obigen ves“ 
gleichen will. | 
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